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mit der Zeit bei weiterem ortſchritte der Profanwiſſenſchaſten dieſe An⸗ſchauungen, muß auch die Kirche die einmal fixirten dogmatiſchen Termine

m einem, em wiſſenſchaftlichen Fortſchritt (I entſprechenden Sinn deuten. Dasgilt V beſonders bezüglich der Transſubſtantiation (D 29 8449.) Wir werden
gewiß em Autor nicht Unrecht un, venn vir behaupten, da
ſeine Anſicht ich vollſtändig außerhalb des Chriſtenthums ſtellt

—41 durch dieſe
Aber auch noch andere Häreſien kommen uu ſeiner Schri vor, vte

ſeine Aeußerung Über den Optimismus der elt (P 47); CF. Vatid.
„De 1e0 PErnlII Omnnium creatore“, Üüber die Freiheit Gottes
bei der Schöpfung 48), über die Nothwendigkeit der Erlöſung (p 10. 89.)Viele andere, venn nicht äretiſche, ſo gewiß irrthümliche Anſichten vollen tr
mit Stillſchweigen übergehen. Trotzdem aber behauptet der erfaſſer, daß EL ein
gläubiger Katholik, 10 ſogar ern alter Landpfarrer ſei Wir wollen ſeine ſubjectiveRechtgläubigkeit durchaus nicht in weifel ziehen, ur müſſen tr mit aller Ent
ſchiedenheit darauf hinweiſen, daß das, wa der gute Autor für atholiſche Lehrehält, oft entweder formelle Häreſie oder wenigſtens offenbarer Irrthum iſt DieſeIrrthümer kann man ſich Mur aus dem Wahne erklären, un welchem der Ver⸗
faſſer bezüglich der Neuſcholaſtik und ihrer Beziehung zuu Lehre der Kirche be
fangen iſt Und dieſer U blg ur aus der nkenntnis owohl der Scholaſtik(daß CU den hl Thomas nicht geleſen, geſteht ETL elbſt) als auch der katho⸗iſchen Dogmen, über die PTI philoſophirt. Und mn dieſer nkenntnis will über
die wichtigſten Fragen der chriſtlichen Philoſophie aburtheilen! Bei ſeinem Eigen⸗ünkel enn0 Kleutgen, Peſch, Schneid, Stentrup alle Neuſcholaſtikerverſtehen nichts, Un. Uur ihr „Furor neoscholastiécus“ iſt Qran ſchuld, daß ſienicht ſein Syſtem acceptiren iſt eS kein Wunder, daß 4⁷ ſich in einen olchengrimmigen Haß die ſcholaſtiſche Philoſophie hineinphiloſophirt Wir fürchten
nur, und itten Gott, daß nicht 9E ehe, daß bei ſeinem güntheriſch⸗hegelianiſchen Standpunkt an ſeinem Glauben nicht vollſtändig Schiffbruch Elde.
Vꝗũ
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edes atholiſche u velches den Katechismus kennt, weiß, wa be der Trans⸗ſubſtantiation verwande ird und was Uunverändert bleibt. Nur der Autor,obzwar ein eL Lan  Arrer iſt, weiß nicht, und kommt aus ſeinemGewirre von einer numeriſchen Naturmonas und ihren realen Geſtaltungen, von
der höheren und niederen Naturordnung, von der Naturſubſtanz, die nicht atomiſtiſchiſt, aber ſich m den ponderablen und inponderablen Körpern atomiſtiſ 9eſtaltet Ze., nicht heraus, olange CEL nicht ſe ein aufrichtiger und gründlicherNeuſcholaſtiker wird Zu dieſem möge EL die Worte der Encyelica„Aèterni Patris“ beherzigen, dann fleißig die Werke des Thomas ſtudierenund ſeine Lehre mi der Lehre der Neuſcholaſtiker vergleichen. Dann wird EL

nicht Männern, wie Kleutgen, I. Peſch . einen „furor neoschola—
Sticus“ vorwerfen. Dr I P‚
17 Promulgatio Sacrosancti Concilii Tridentini n Moravia.

Tractatus historicus, guem Exaravit Dir. Joannes AI K UHiEek.
Olomueii, sumptibus Ppropriis, PaSS 1887 Preis kr
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Die eEnannte Broſchüre hietet Uuns ern ſehr deutliches aber ebenſotrauriges ild der Reformation um Lande Mähren und ern ebenſo röſt

—

—liches Ild der dortigen Gegenreformation, Uunt welche ſich namentlich die

Jeſuiten und der Biſchof Stanislaus II Pavlovsky von Olmütz außer⸗ordentliche Verdienſte erworben haben 1568 war Mähren kaum Drittel
mehr katholiſch un müu ſogar herrſchten 1570 vierzehn Secten! Paſtoral⸗kluges Vorgehen aber von kirchlicher Seite indem die Vorſchriften des Tri⸗
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dentiner Concils zuerſt als Diöceſanſtatuten gegeben wurden) ermöglichten
endlich 1591 die Promulgation des Tridentinums und die Rekatholiſirung
des von zahlloſen Secten (Vide baS 35) überſchwemmten Landes. Mit
Recht datirt von da WMN der Autor einen leuen Abſchnitt VN der mähriſchen
Kirchengeſchichte: Mähren wurde wieder katholiſch. Niemand wird ieſe
Schrift ohne Intereſſe und ohne Bereicherung ſeiner kirchengeſchichtlichen
Kenntniſſe leſen.

ar  0 Pfarrer Joſef M U er

18) Grundzüge un leichtfaßliche Erklärung des ka
tho Katechismus nebſt einer Auswahl paſſender Beiſpiele,
als Hilfsbuch 3 katechetiſchen Unterrichte In der Schule und in der
Kirche und als Leſebuch für chriſtliche Familien. Von Oſe. Deharbe,
Prieſter der Geſellſchaft Jeſu Fünfte, revidirte Auflage. Paderborn
1888 Verlag von Ferd Schöningh. and Lehre vom Glauben.
904 n 80 Preis M 3.80 2.36; II and Lehre von
den Geboten. 649 Preis 2.60 1.62 III and
Lehre von den Gnadenmitteln. 687 Preis 2.80 1.74

Unter den Büchern, welche das Prädicat „zeitgemäß“ vollauf ver  2
dienen, iſt Deharbe's „Erklärung“ in erſter Reihe zu lennen Die
eſſeren Geſellſchaftskreiſe unſerer Tage dem kirchlichen Lehen vielfach
entfremdet; von dem Beſuche einer Predigt oder Chriſtenlehre eitens der
ſogenannten gebildeten Stände iſt an vielen Orten faum mehr die ede
aher kommt es, daß beſonders bei dieſen oberen Schichten der Bevölkerung
eine Unwiſſenheit In religiöſen Dingen herr  V der geradezu
verblüfft wird Dieſem ebenſo bedauerlichen als folgenſchweren Uebelſtande
kann und muß durch Verbreitung gediegener, eben für dieſe Claſſe von

Katholiken berechneter Religionsbücher entgegengearbeitet werden. Dieſem
Zwecke dient das vorliegende Werk un ausgezeichneter Weiſe,
indem 8 die katholiſche Geſammtlehre mn E  er, anziehender Sprache und
nrit war Begeiſterung für die Sache Gottes und das el der Seelen
E zUur Darſtellung bringt, daf  5 nicht der Verſtand urch die Gründ⸗
lichkeit und Klarheit V der Entwicklung der Begriffe und durch eine ſtrin

—

Beweisführung erhellt, ondern auch das erz Annahme und
Liebe der göttlichen Wahrheit gewonnen ird E Deharbe nennt dies C
zuerſt ein „Hilfsbuch katechetiſchen Unterrichte“. In dieſer
inſicht kann nan ohne Uebertreibung ſagen, eS erſetze dem Prediger und
Katecheten eine ganze Bibliothek. Aber auch ein „Leſebu für I1
liche Familien“ ſoll die „Erklärung“ ſein; ſie ſoll als Hausprediger
belehren, mahnen, religiöſes Denken und eln befördern, und zwar
onders un jenen Kreiſen, bei denen die Mode eingeriſſen hat,‚ nicht mehr
m den chriſtlichen Unterricht gehen; hier ſuche nan dem Werke Eingang
zu verſchaffen, die ru ird ſich bald zeigen.


